
UuUuTe Wissenschaft stımmt, wıß  A iıhr schon al- wichtige evangelısche) Biıbeln Eıne
les un! onnn uch den Glauben SDarenN, die fassende Übersicht uber alle heferbaren
1eDbende und unermudliche Suche nach der evangelıschen Bıbeln findet ıch auf Sel-
anzen Wahrheit Wenn inr schon wWw1e dieser ten 1m Verzeichnis „Bıbelkatalog 1985°°
Blınde nNn1ıC. suchen WO. laßt uch doch Urtext-Ausgaben ın hebraäisch, grliechisch
weniıigstens suchen w1e aßt uch nach un lateinısch stehen neben usgaben, dıe

Glauben fragen. aßt uch VON Jesus es un:! Neues Testament 1ın einem and
en „ ZUm Gericht bın ich auf diıese Welt bringen oder nn halten AÄsthetisch
gekommen : die Blınden sollen sehen, die (mit OLOS oder Tucken zubereıtete dick-
ehnenden sollen 1N!| werden.‘‘ leıbıge ‚„‚Hausbıibeln‘‘ der historische Lu-

ther-Ausgaben ın Faksımıile VO.  > 1522 der
1545 DI1IS 19834 (Revısıon der revıdıerten LAal-
ther-Übersetzung VO  - 1956 un: finden
ıch ebenso WI1Ee dıe Zurcher (auf den

Hubert Frankemolle eformator Zwinglı zuruckgehend), die
Nachdichtungen VO.  ;er un:! Rosenzwelg

Bibelübersetzungen fur wen? der die Einheitsubersetzung (nur das
un! die Psalmen erschiıenen 1979 1mM Auftrag

Seelsorger, Buc  Aändler, Twachsenenbıld- der Bischofe der katholischen und evangelıi-
NEeT, Relıgionslehrer, ın der Gemeindekate- schen Kırche) un! ‚„„Die 1n eutigem
chese tätıge Frauen und Mäüänner werden Deutsch‘‘, die ersie Okumeniısch erarbeıtete
haäufıg gefragt, welche 99-  L Schrift““ sıe ETMND- vollstandıge (ubersetzt 1m Auftrag al-
fehlen würden. Der Buc  andlier kannn 1Wr ler deutschsprachigen evangelıschen un:!
auf dıe „Bıbelausgaben 7856# der auf den katholıiıschen Bıbelwerke). Auswahlbıbeln,
„Bıbelkatalog zurückgreifen un mAıt Großdruck-Ausgaben, Loseblatt-Bıbeln,
ıhrer ® Emmopfehlungen abgeben Bei der Jeans-Bıbeln, Bıbeln In der Westentaschen-
vorhandenen 2e:  a Bıbelübersetzungen Ausgabe, anzel- und Altarbıbeln, iınder-
sche1int NS für dıe Auswahl eın Krıterizum bıbeln es mıiıt oder nhne Anmerkungen,
besonders wiıchtıg sern, das der ULOT den Fınleitungen, rklarungen USW Man hat
folgenden Informat:onen zugrunde legt. Fiür WIT.  1C dıe Qual der Wahl Wiırd dıe
Wen soll dıe sein? elchem 1WWeC: soll vermarktet?
S1e ın ersier Lınıe dıenen? IDieses Kriıterium
sollte erneDLiıc erleichtern, möglıchst VDIUE-
len Menschen UNnNTKLLC dıe gee1gnete an Die 1  el, ganz Oder 1n Teılen, exıstiert
Qdıe Hand geben red ın 1763 (von Weltsprachen; zuletzt WUTI-

den UuUrzlıc das un! die Psalmen 1ın
dernem Bengalı, das Teılen Indıens,IDie ze  a als Problem
ın akıstan VO  - 140 Millıonen Menschen

Eiıne kaufen, sollte keın Problem esprochen WITd und ın der Ranglıste der
se1ln, ist Jedoch. Wer 1Ne gut sortierte meıstgesprochenen prachen VOI der deut-
Buchhandlung mıit relıg10ser Liıteratur auf schen Stelle lıegt, vero{ffentlicht. Solche
Bıbeln hın durchmustert, wird ebenso uber- Übersetzungen euchten ein, Der ınd
rascht eın w1ıe derjeniıge, der das Verzeıich- viele eutische Übersetzungen notwendiıg?
N1ıS ‚„Bıbelausgaben befragt; auf ‚W äall- Wer sollen ıhre aufer, WeTlT ihre Leser seın?
Z1g Seıiten wIird umfassend informiert üuber Beım deutschsprachigen aufer stellt ıch
alle heferbaren katholischen (und uber 1N1- Ratlosigkeıit eın angesichts des verwirren-

Hrsg. VO. Katholischen Buchhandel un! dem den und breıtgefacherten Angebotes, da das
Katholischen Bıbelwerk 1ın Stuttgart; UuC.  and- anrbuc 1976 des kKvangelischen el-
lungen gratiıs erhalten der estellen be1iım:
Sekretarıat der Vereinigungen des Katholischen

werks eıt 1900 Übersetzungen des un!
Buc.  andels ın Deutschland, Österreich un! der des zahlt Nach welchen Kriterien soll
Schweiz, Lehenstr. ön 7000 ‚u  ‚ga I1a  ; die verschiedenen usgaben beurte!l-

Hrsg. VO. der Deutschen Biıbelgesellschaft,
Evangelisches Bıbelwerk, alıngerstr. SL, D-70 len? Wonach soll INla ıch beiım Ka  S
Stuttgart 80 richten?
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Übersetzung fÜür wen? erreicht. Das statische „eine gute Überset-
zung?“‘‘ ist dynamısch uUure !1gllt fur wen?*‘

Stellt IMNa die Fragen allgemeın, ınd S1e erweıtern. Was fur ınder angeMe«ECSSCH
kaum beantwortbar. Differenzilerter waren ist, verie Ekrwachsene; rısten, die mıit
olgende Fragen beantworten: Was e1ßt der gepragten Sprache ihrer ırche

SINd, erwarten VO.  - eiıner Bıbelubersetzung„uübersetzen‘“‘‘? Wıe wurde uübersetzt? Fur
W e  - wurde ubersetzt? Konkret Da antıke anderes als Studenten der eologıe der

Leser, denen die tradıtionelle bıblısche un!exie AU!  N dem Hebraıschen oder Griechnt-
schen aus der e1t des Chr DIS ZU kirchliche Sprache mehr der weniıger

TeEM!: ist.Chr 1InNns eutsche des Jahrhun-
erts ubersetzt werden sollen, nımmt el- eiz INd. dıe angesprochenen T1ie-
uübersetzung allgemeın Problem des rıen ZUI Beurteilung VO':  } Übersetzungen
Übersetzens hiıstorıscher exie el. Ver- OTIaus (Fur welche Lesergruppe? erstand-
schlıedene Übersetzungstypen stehen gleich- Lich fur sıie”? Werden LEUE Leser VO. ext
berechtigt nebeneilmnmander: die Ort-für- WIT.  1C. angesprochen, daß sS1e ıch VOeI-

Wort-Übersetzung (interlineare Versıon) andern? (Abt die Übersetzung das, Was der
nımmt keıiıne Rucksicht auf die Zielsprache; UtOTr des Ausgangstextes meınte, angemMeS-
die wortliche Übersetzung, dıe ıch der SC  z wleder oder verfalscht und verkurzt
Syntax der Zielsprache orlentilert Praxıs der sıe lassen ıch au der Viıelfalt der VOI-

Schulen); philologische Übersetzungen liıegenden Übersetzungen einıge durchaus 1ın
(Ireue ZU Ausgangstext; Ww1e kommunl- ihrer Zielbestimmung naher charakterislie-
zierte der UtOTr mıit den rstlesern?); kom- IeN Voraussetzung el pble1ıbt, da ß schon
muniıkatıve Übersetzung (dolmetschen; cıe unterschiedlichen extie der den jJe
Übersetzungen sollen selbst w1ıe Oriıginale verschlıedenen Adressaten ‚„dıe gute Nach-
se1n); bearbeıtende Übersetzung erande- riıcht‘‘ VO.  - ottes Gute und Barmherzigkeıit
rung des Ausgangstextes). eacnte I1la jJe anders ansagsgen wollen, „ubersetzen‘‘ (ZU-
dem die drel Grundformen der ommunıka- mal aUuUuSs dem Hebraäaischen un:! Aramaıschen
tıon (informatıv, EeXPTreESSIV, persuasıv), 1INs Griechische) Jaubensvermittlung hat
geben sich konsequent unterschiedliche, auch eute mıiıt Sprache Lun, dıe den
gleichberechtigte (') Übersetzungs-Strategi- Horer erreichen muß Auch Jesus verkunde-

rtext-  Teue als ort-Ireue ist sprach- seinen Zuhorern dıe Botschaft VOoNn ottes
wıssenschaftliıch NU.  — eine Moglıchkeıt unter ırken un Wirklichkeit (‚„Gottes Herr-
anderen (und kann N1C. fur alle chaft‘‘) S ‚„„wlıe S1e verstehen konnten‘‘
Übersetzungen se1n). Da Übersetzung eın (Mk 47 33)
kommunikatıver Vorgang (mit relatıver
TeıNel des Übersetzers) 1st, ist 1ne1e Dem hat die Verkundigung mıiıt der 1n

a ll ihren Übersetzungen entsprechen. Wiıe
VO.  - Übersetzungen SINNVO. un! sprachwis- jJeder Kvangelıst das 1nNne Evangelıum fur Se1-senschaftlıch angemessSeCcnN,;, egrunde lsind Adressaten 1E  S interpretiert, „uber-sS1e VO.  - der intendierten unktion, die S1e fur

setzt‘‘, wIird uch jeder ensch solangeunterschiedliche Leser en sollen Folg- lebt un! fur Veranderungen en istlıch g1bt NnıCcC die „ldeale‘‘ Bıiıbeluberset-
sprachlıc. sıch verandern. Bekanntliıch hat

ZUNg, da jJeder Leser mıit unterschiedlichen uch artın Luther waäahrend selnes anzenErwartungen ZU.  — grei gut ist eine Bı-
Lebens se1iner Bıbelubersetzung weiter-belubersetzung dann, WenNn sS1e (ın un!

Treue ZU. Ausgangstext) den Leser gearbeıtet ngefangen VO eptember-
testament VO.  > 15292 bıs ST etzten Ausgabe

Zu Troblemen der Übersetzung vgl Re1iß VO  - 1545/46 Sprache lebt, un! der einzelne
Vermeer, Grundlegung einer allgemeınen ITrans- ensch lebt ın ıhr Auch das heutige

latıonstheorie, Tubıiıngen 1984; ZULI 1da
aber, 'T’heorie un! Prax1ıs des Übersetzens Deutsch ist N1ıC monolıthiısch, statisch, SO[M-

unter besonderer Berücksichtigung der Bıbeluber- dern vlelfaltıg un dynamıisch, da 1SC.
seizung, Stuttgart 1969; Meurer (Hrsg.), Kıne Bl- vielen Sprachformen exıstiert. In diesem
bel viele Übersetzungen. Not der Notwendig- Prozeß en Bıbelubersetzungen untfier-el Stuttgart 1982; Steriner, Neue Bibeluberset-
ZUNgECN, Neukirchen 1975 SCNHIEe:  1C. unktionen
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Funktionen VDO'  S Bıbelübersetzungen? che ZUT Freiwilligenkirche auch hierzulande

Die rage „„Wem kann welche Bıbeluberset- vermehrt geben) 1e ıch die erste Tuppe
Initiations-Übersetzungen eNNen Dabe!l ist

ZUNg empfohlen werden?“‘‘ 1ST Iso streng ın
ezug VO.  - onkreter Übersetzung und Je- Nn1ıCcC 1U die mehrfarbigen und illustrier-

ten Kınderbıibeln ‚„Die unseTrer Kiın-weılıgem, intendiertem Leser beantwor- der  66 (kath.) und ‚„„Was uns die erzahlt‘‘ten. Eıne Übersetzung ist dann fur gul eV.) gedacht, sondern auch usga-halten, Wenn der Übersetzung die aCcC. ben, dıie ıch gezlelt erwachsene Leserdes Bıbeltextes den angezlelten Leserkreıis wenden, denen die Welt der Bıbel un:! ihremıiıt seinen unterschiedlichen asthetischen Botschaft nbekann!: oder wenıg vertirau istVorstellungen (Text-Bild-Verhaltnis) ın S@e1- der die grundsätzlich reservıert
NerTr spezıfischen Lebenssituation erreıicht. aufgelockerte und umfangreiche EXieDa die Leser cd1e lesen wollen, ollten eingestellt ınd An nfanger 1mM BıbellesenS1Ee voraussetzen köonnen, daß d1e Überset- ıchten ıch Auswahl-Bibeln Jeder Art auc.ZUNg zuverlässig lst, zugleıc. ber ollten S1e
erwarten konnen, daß S1e fur S1Ee verstand- ın Form VO Schulbıibeln), be1l denen Jedoch

kvangelıen-Harmonien (wıe in der alterenLiıch ist. Zwischen diesen beıden olen (Ur-
ext-TIreue Verstäandlichkeit) SChwan. Je- USWa  -Bıbel 9;  ‚e1C. otte fur ath.

Schuler der 1ın der ‚‚Katholische Schul-de Übersetzungs-Theorie. ugleic extor1-
entiert (Ausgangstext un! leserorientiert bibel‘‘/Ecker-Bibel) bzulehnen Sınd, da die

Geschichtlichkei theologischer Aussagen(Zielsprache) se1ın, entspricht fast der
Quadratur des Trelses. Jede Übersetzung verwischt Uun! eın moglıchesenJesu VOI -

getauscht wIrd. Wie ıch fuüur ınder Bıbeln,ıne notwendige Entscheidung (und da- aufgeteilt unterschiedliche kleine Faszı-mit implizıt 1Ne Beschrankung) OIaAQUus kel, mıiıt kındgemaßen Bıldern, otos, Bıbelnmotivlert UrCcC. die Wırkung und den Leser-
kreıs, den INa erreichen mochte Wiırd die uch ın KForm VO':  } omıcs-Geschichten („„Die

1mM fur yahrige, ‚„„Der Mess1]as‘‘intendierte Wırkung erreicht, konkret VelI -
triıckt der bıblısche ext mıit seliner Wahr- fur 12-15Jäahrige) bewahrt aben, auch

ahnliıch strukturierte usgaben fur Erwach-eıt den ewelliıgen Leser, stiftet iıhn e1-
SCNE, die VO  - en gangıgen Biıbel-Ausga-nNnerTr Lebenspraxıis 1M Sinne der ben gibt OTLOS VO  w} bıblıschen Staäatten un!

d. WarTr die Übersetzung !gllt„ Szenen, kunstlerische Deutungen aus en
ahrhunderten Schalien bzw. erleichterna) Initiations-Übersetzungen

nalog ZU. iIruhkirchlichen atechumenat den Zugang ZU. Inhalt der exie der SCNal-
als erste Nfier- un: Einweisung 1n den fen auch 1mM gunstigsten all ıne ihnen eige-
christliichen Glauben VOTL der Konversion Deutung der angesprochenen heolog1-

schen anrneı Auch Dıa- der Tonbild-UrCc. ekenntnis und auie (diıese Situatiıon
T eute 1M Prozelß VO.  5 der Volkskir- Serlen konnen 1ne analoge dıda.  ısche

Funktion en
Ugemeine, gut informierende Überblicke Bı-

belausgaben bleten Steiner, eliche kau- In diese Kategorie gehoren auch frele, Dara-fen?, und Kırche (1978) 131—-137; NOcCh,
„„DIie alte Botschaft DEeUu sagen‘‘. FKıne Übersicht phrasıerende Übertragungen (Karrer-Bibel,
uber ‚„„‚moderne‘‘ Übersetzungen des Neuen esta- Zink-Übersetzung, Gute Nachricht fur S1]ıemen({ts, 1n IhQ 154 (1974) 137-165; 2ller, ıblı-
sche Schulbucher Schulbibeln Auswahlbiıbel, ’68), die den Verstehenshorizont des —
1nN: 100 (1975) (38—749; Untergaßmair, dernen Lesers ZU. Maßstab der oft
Bıbelübersetzungen als „Okumenischer eılen-
stein‘”?, m® Catholica 377 (1983) 172-179; spezle schreibenden und VO.  > der personlichen
den Übersetzungsprinzipien „Die ıIn euti- Sprachkraft gepragten Übertragung machen
gem Deutsch‘‘ vgl Frankemölle, Die un:
der heutige Leser. Zur Übersetzung „„Die Bı- und die Grenze zwıschen Text-Übersetzung

un! Auslegung verwıschen drohen Über-Del ın eutigem Deutsc) urdiıgung un:! Kriıitik,
1n: Dıakonla 15 (1984) 119—-132; Bıser . C., Fort- all dort, eın erster Kontakt mıiıt der Biıbelschritt der Verirrung? Dıie NeUe Bıbeluberset-
ZUNS, RKegensburg 1978; ‚erT, Ziur un.  10 hergeste werden soll, dıe Sprache der
der Bıbelubersetzung ‚„„Die .ute Nachrıic.  eb kırc  ıchen Tradıtion Tem 1ist, konnen die-
Una Sancta (1983) 234-249; ders., Zum Uuralıs-
INUuS deutschsprachiger Bıbelübersetzungen, 1N:; Uu. „Übersetzungen‘“‘ jedoch ihre M1SS1O-
ebı 30 (19834). narische un  10N eriullen.
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„Die Gute Nachricht Diıie Bıbel 1ın euti1- zZungen, cdıie auch Was ihre wichtigsten Ver-
gem Deutsch‘‘ treter betrifft (Eınheıiıtsubersetzung, Luther-

‚„Inıtiations-Biıbel"‘ gehort Text, Zurcher Bıbel) eine lıdentische unk-Zur Kategorie
auch ‚„„Die Gute Nachricht DIie ın heu- tıon en. Allerdings spielt bDbel er ext-
ıgem Deutsch‘‘ (NT 1971; N' al- Treue der kırchliıche andor‘ 1ın der Art der

Übersetzung 1nNne deutliche Überallerdings ist S1e VO.  > eigenem sprachlichen,
uch sprachwissenschaftlichen un: theolo- werden Leser vorausgesetzt, denen die Spra-

che der Schrift un! der Verkündigung 1mMgischen Rang Sie ist bıslang die einzige
Übersetzung, die auf der Basıs einer bewahr- Gottesdienst vertirau: ist. Zwar ist INa De-

muht 1nNne verstandliche Sprache 1ınten linguistischen Übersetzungsmethode
ach Nıda-Taber (vgl Anm 1mM Rahmen einem gehobenen Gegenwartsdeutsch (Eın-
des Weltbundes der Bibelgesellschaften 1ın heıtsubersetzung Luther-  EeVvV1sS10N VO:  }

bzw eine Balance zwıschen demden USA un:! England erarbeıtet Uun:! Urcn-
gefuhrt wurde Goo News 1  e (300d vertrauten ang un! der lebendigen Ta

VO  - Luthers bzw Zwinglıs ıbelsprache,News for Modern Man) Sie versucht '"Ireue
ZU. rtext mıit eiıchter Verstandlichkeit doch gerade dıe teilweılise heftige Trıtiık

vorausgehenden, Trasch aufeinanderfolgen-verbinden aufgrund einer dynamıc equı1va-
lence translatıon, einer dynamischen/funk- den Neubearbeitungen zeigt, W1€e schwiler1ıg
tionalen Aquivalenz/Gleichwertigkeit, VO die gleichzeıtige Beachtung belder Aspekte
‚WeC her prımar orjlentiert einer nhalts- ist. Letztlich sıegte der vorgegebene ext
ubersetzung. Konkret Zunaächst wIird der uüuber das Prinzıp der Verstandlichkeit (was

NıC. unbedingt negatıv werten ist; u.)ext 1ın der Ausgangssprache analysıert, 1mM
zweıten Schritt WITrd dıe inhaltlıche Aussage Zur Funktion Die Einheitsubersetzung WUT -

der Zielsprache 1E  = aufgebaut, N1ıC Wort de erstmals als einheıtliıche Übersetzung der
fur Wort, sondern SaC  1C orlentiert. Para- fur alle romiısch-katholischen Diozesen
phrase (was iıhr oft unterstellt wIird) So 1mM eutschsprachiıgen Raum (nur das
INa  ; 1ne solche Übersetzung nN1ıC. NECNNEN, un:! dıie Psalmen wurden uch VO Rat der
da S1e ıch 1mM trıkten Sinn sprachwissen- Evangelıschen 1ICC Deutschland ange-
schaftlıch als Übersetzung verste Man hat nommen) ausdrucklich ÜT Gottesdien:
el Leser VOI ugen, die mıiıt der un! Schule als ‚„„verbındlıch‘"‘ ansgeNOM-
noch nN1ıC. vertirau SINd, die Sprache der INCI), „außerdem sollte S1e ıch fuüur das autftfe
kırc  ıchen Iradıtion noch nNn1ıC. der Nn1ıC. Lesen, un! be1l den Texten, cdıie 1mM Ottes-
mehr kennen (vgl das aCchwor 299—-301) ens ZU. Singen verwendet werden, uch
Dies entspricht weıtgehend der EU! Mis- fur das gemeinsame Sıingen eignen‘‘. Was
s1ionssıtuatiıon 1ın Kuropa (voOor em Del 1 y  mML eic angeht, hatten dies die Über-
gen  ıchen). hne rage ur diese Über- Setizer eachten ‚„‚Kirchenamtlich‘“‘ (sSo die
setzung ihrer mi1iss1ıonarıschen Intention Werbung des KBW) wurde S1Ee VO  > ıschofifli-
als Informatıon fur Nıchtchristen, ın der her elte bislang Nn1ıCcC genann(t, zumal uch
andgruppenpastoral un Jugendarbeıt, fur die Übersetzer der ‚„„Die ın eutigem
Schriftlesung, fur dem Evangelium un! der Deutsch‘‘ bıschoflichem Auftrag arbeıte-
Kıiırchensprache entiremdete Menschen ten® Gremessen der elatıv ge unk-
auCc. ın der Verkundigung) einen Stellen- tıon der Einheitsubersetzung durite er
wert erhalten, der fur dıe Verkundigung des ‚„Die 1ın eutigem Deutsch‘‘ grundsatz-
kKvangeliums VO Handeln ottes Jesus, lıch dıe Chance ihrer eigenen Funktion wah-

1E  — konnen.In der Jesusbewegung un! ın der Welt für
das 21 vielleicht wegwelsend un:! bahn- nger S1e der Rat der EK  S den revıdıerten
Techen! ich erwelsen konnte Daß S1e uther-Lext VO  - 19  & (auf der Basıs der Re-
außerdem em Maße ökumenisch vlisionen VO  e 1956 un: ‚„als den fur Got-
(sS lst, erhoht ihren Wert. tesdienst, Unterricht un! Seelsorge maßgeb-

Kirchliche Bıbeln Lichen Bıbeltext der evangelıschen ırche
Primar wenıger leser- als textorijentiert - Vgl dıe berec:  ]:  -  en Hınweilse VO  - uller als
welsen sıch alle sonstigen gangıgen Überset- Rektor des KBW), un.  10N, 238—924 1
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an  ““ anerkannt VO  } en Landeskirchen 1n Textes‘‘ ist nach der un  10 all jener ber-
Deutschland. nalog betrachtet dıe CVanNnge- setzungen fragen, die der Treue ZU.
liısche iırche der Schwe1lz die Zurcher Über- Ortlau: des Ausgangstextes wiıllen Ver-
setzung. Die Notwendigkeıt eiıner erneuten standnısprobleme beım gegenwartigen Bi1-
Revision 1n kurzester Zeeıt, da die Bearbe1l- elleser 1ın Kaufnehmen (dıe gemıinder der
tung VO. 1975 „sich weıt VO  > Luthers aufgehoben werden uUurc mehr der wenıl-
Sprache entiern hatte‘‘ (So ıIn der Prasenta- Sger ausfuhrliche Kınleıtungen un:! Anmer-
tiıon der Revısıon VO. zeıgt InNne weiıte- kungen, Erlauterungen, Kommentare SOWI1E

unktion, die fur katholische T1ISten Sachwort-Register, Zeıttafeln, andkarten
noch 1E ist un! mıt keiner der fruüuher be- etC.; sSsoweıt diese nNnıCcC veralte un! ubDerno
waäahrten Übersetzungen (Jerusalemer ıbel, Ind w1e bel der Jerusalemer 1n den
Hamp/Stenzel/Kürzinger, Henne/Gräff, Al- Auflagen VO  - ınd solche Tlau-
lioli/Beck erzlelt wurde, mıiıt der Kın- erungen 1nNne Tauchbare fur dıeel-
heiıtsubersetzung (dıe vıa factı alle anderen lesung des einzelnen und VO'  } ruppen Bel
langsam verdrangen durfte) noch NnıCcC urtexttreuen Bıbeln 1st NnıCcC gedacht be-
reicht ist (und vielleicht uch N1IC. erreicht grıffskonkordante, wortwortliche Überset-
werden ann ZUNSCNH, schon gar nıcC jene (Buber,
Sprache schafft Identität, uch kirchliche Schierse, Haınz, Elberfelder Übersetzung,
Urc Sprache ist der ensch metapho- Neue-Welt-Übersetzung der eılıgen Schrift
riısch gesprochen genere 1ın einer ultur der Zeugen Jehovas), cıe auch den gTrıechl-
beheiımatet, be-haust. der anders: Eıiıne VeIl- schen Satzbau 1mM eutschen meınen nach-

ahmen sollen.traute Sprache SC Geborgenheit In
Freude und Hoffnung, 1rauer und ngst,
e1d un: ucC Vertraute Sprache, vertrau- Christen, denen kırchliche un! bıblısche

Sprache vertraut ist, WwIrd aufgrund derter ang VO  } bıblıschen orten (ın Losun-
SCH, auf:- und Konfirmationssprüchen) laßt Sperrigkeit olcher Bıbeln nN1IıC. 1U  I das

Faktum der historiıschen, sondern uch deraufgrun VO  - Hor- un:! Lesegewohnheiten
Seelen 1ın chwıngungen geraten Diese Be- theologischen Vorgabe der biblischen Wahr-

heıt bewußt: Hıstorisch, da ıch 1U eIN-deutung der Luther-Bıiıbel (abgesehen VO  }

der schöpferischen Sprachkraft wIıird VO  } mal extie A UuS eiıner anderen sozlalge-
keiıner anderen deutschen bısher schichtlichen kKpoche als der uUuNnseIien han-

delt; damals sprach INa dachte [11d. undreicht Allerdings SO. dieser Identitat
STE1ILieENde Aspekt nN1ıC. hoch veranschlagt andelte I1la anders; theologisch, da die Sa-

ch! der eologıie Gottes befreliendes undwerden, da nach eiliner Statistik, dıe 1mM AutfzZz-
rag des Prasıdıums der Synode der EK erlosendes ırken) ıIn ihrer Andersartigkeıt

unNns iImmer wlıeder Ne zugesprochen wırdund der Deutschen Bıbelgesellschaft erho-
ben wurde, ın der Bundesrepublik NUr noch der us1lon, aufgrun: „leichter
59% evangelısche Christen haufig, 13% hın Verstandlichkeit‘‘ S1e schon kennen. Die

sperrige Sprache 1n '"ITeue ZU. usgangs-un wlıleder die lesen. Auch hler ur
‚„„Die 1ın eutigem Deutsch‘‘ 1nNne Vel- text kann uch sprachlıch als Oollwer. dile-

1  > 1nNe Bedrohung ZU.  b Verflachungstarkt unersetzbare un  10N erlangen, uch
WenNnn der Luther-Bibel als ‚‚Bekenntnis- ın der mMOoMmMmentan gesprochenen Alltagsspra-

che argon. Verstandlıiıchkeit fur alle kannubersetzung‘‘* kiırchenoffiziell Vorerst 1ne
darum nNn1ıC einzıger aßstab se1n, da dieeigene Diıgnitat zuerkannt wird.
aC.  e, dıe geht, letztlich N1C. objekti-

Urtexttreue Bıbeln vlerbar-verstandlich ist. em ist gerade
nalog ZUTLE e1itlinıe der Luther-Revision eute auffallig, ıne W1e starke Yaszınatıon

gerade VO  5 schwerverstäandlichen TextenVO.  5 19834 „l1reue gegenuber Luthers Spra-
che  .6 un: gleichzeitig: „Verstandliıchkeit des Aaus anderen ulturen und Relıgıionen auf

Jugendliche ausgeht Toblem der Jugend-
4 So die durchaus OsS1t1V gemeınte Kennzeich- relıgıonen) uberdem kann Verstandlıich-

Nung VO: elten, kumenisch eingedeutscht, 1n
Sonntagsblatt. kvangelische Wochenzeıtung fur eıt als anpasserisches Krıterium 1ne
Bayern 1982, NT Z Zielsprache auch Sinnlichkeit, symbolısche
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Offenheıit un Tiefendimensionen VO  5 'Tex- liıch gewunscht. J1el ist (negatıv) der au
ten zerstoren. Auch 1m Hınblick auf Predig- konfessionel belastender un! mıilßverstand-
cten, Bıbelarbeiten ın der Gemeilnnde ollten Liıcher Begriffe un! Wendungen un: (posıt1ıv)
Übersetzungen Interesse wecken, Impulse der Wiılle ZUL Einheıit bezuglıch des ortlau-
geben aufgrund VO: Leerstellen un! Unbe- tes der einen gemeınsamen
stimmtheıtsstellen), die ZU uslegung un:! Im eigentlichen Sınn Okumenisch ennen
Z esprac. motivieren (unter olchen sınd Jedoc. TSLT dıe Eınheitsubersetzung un:!
spekten 1st ‚„„Die ın eutigem ‚„„Die ın eutigem Deutsch‘‘ Be1 der
Deutsch‘‘ lar un:! eindeutig, da S1e Be- sSten wurden nN1ıC. 1U  — dıie Endausgabe des
sprechungsmöoglıchkeıten vermiındert) Wıe VO.  5 1979/80 un! die Psalmen 1M offiziel-
das sogenann(te Johanneische Milßverstand- len uftrag der katholischen und evangelı-
N1ıS (dıe Zuhorer un! Zuschauer mißverste- schen iırche uübersetzt und anschließend
hen Jesu metaphorisches prechen, dies ist erkannt, sondern uch dıe Übersetzung wel-
nla ausfuüuhrlichen Reden) der der offe- erer er 'Tejle® uch VO.  - evangelischen

Schluß der Gleichnisse zeıgt, arbeıteten Mıtarbeitern (u aAaUusSs der Michaelsbruder-
bereıts die neutestamentlichen heologen chaft) mitgetragen. Es bleıibt offen, daß
mıit olchen didaktıiıschen Prinzıplen. auch noch ıner Anerkennung der uD-

rıgen eıle ommt, amı diese Übersetzunge) (anze Bıbeln (AT/N'T) ec insgesamt „Okumenisch‘‘ genannt
ntgegen einer weıtverbreıiteten cNrıstlı- werden kann. Im Rahmen dieser Tbeıt BC-
hen Fe  altung, wonach 1U  ” das die lang auch, die sogenannten Loccumer
CNrıstiliıche ist, sSEe1 ausdrucklich betont, Rıc  ınıen 1972 veroffentlichen, eın Ver-
daß die christlıche AauU!  N den Buchern zeichnıs uber dıe EKınıgung bezuglıch der D1-
des en un Neuen Testaments besteht ıschen kıgennamen, Ortsbezeichnungen
un: daß jJeder erzliCl. auf die 1ne der SOWI1Ee der Maße, Munzen un:! Gewichte (Da
dere eiıner Halbıerung der heolog!1- diesem Prozeß der Vereinheıitlıchung
schen 1e. gleic.  ommt. nNıC. alle Interesslierten: Wiıssenschafter, Ge-
Die Ausgabe VO.  5 anzen Bıbeln WITL. einer meılınden etcC., umfassend eteıil1ı;n, ist
oft zZzu großen erengung christlıchen nach mehr als einem Jahrzehnt HL  r iıne DaT -
Glaubens auf dıie Christologie51N- tielle Rezeption festzustellen; Schreibweisen
dem tarker theozentrisc VO Handeln WI1Ee 10D, Nazaret, Mattaus en sıch
Gottes 1n Israel, iın der schopferıschen Welt- ecwohl nNnıCcC. durchgesetzt.)
erhaltung, ın Jesus T1STIUS un! ın der Je- „„Die 1n eutigem Deutsch‘‘ Wäal VO  5
susbewegung her geglau wird. Insofern nfang und en en eın (Gjemelnn-
waren Auswahlbıbeln AauU:  N dem un:! schaftswerk er deutschsprachiıgen O-
(mıt den wichtigsten Texten) theologıisch iıschen un! evangelıschen Bibelwerke/-ge-
Sachgerechter als Bıbeln, die 1U  I das sellschaften Furopas un: kann er
der enthalten ec wohl als ‚„dıe erste okumeniısch Tarl-

beıtete vollstandıge ın Deutsch‘‘ be-Okumenische Bıbeln
zeichnet werden (fuür katholische Leser 1M

Es ist eın erfreuliches Zeichen der Zeıt, daß blauen Eıınband mıt den Spatschriften des
1m eutschen Raum als dem Ursprungsland
der eformation nN1ıC. NUur interkoniessione

Ä fur evangelısche Leser 1M grunen Eın-
band Nne S1e gema. dem Jeweıiligen Ka-

wılıssenschaftliche kExegese betrieben WITd nonverstandnıs). Auch Wenn diese Überset-
(vgl die Kommentarreihen ZU) ‚„„‚Evan-
gelısch-Katholischer Kommentar:‘‘ un! alle alttestamentlichen exte ihrer (‚anze

„Ökumenischer Taschenbuch-Kommen- uch VO)  S evangelıschen Mıiıtarbeiternve
werden (So uller, Funktion 249, Anm 30; ntier-

tar‘‘), sondern uch interkonf{fessionel uüuber- galßmaır, 1761) der Nur der Psalter, Jes 60,
WIrd. Von katholischer elte cd1es 1 Joel Z 12—-19 (SOo cıe Angabe der deutschspra-

chiıgen, katholischen 1SCNOIe 1mM ang ZU.
das Zweıte Vatiıkanısche onzıl ausdruck- auftf MU. sıch leicht klaren se1ın. Bıs

1nUr der NSpPTrUuC für „Die ın euti-
9 Zu diesen Begriffen der Liıteraturwissenschaft gem Deutsch‘‘, die „erste Okumeniıisch erarbeıtete

vgl Iser, Der Akt des Lesens, Munchen 1976, vollstandıge 1n Deutsch‘‘ seın (SO die Wer-
26711, 284ff£. beprospekte), berechtigt bleiben.
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ZUNg nıcht OINzZ1e kırchenamtlıch autor1- In die Kategorie der Gebrauchsbibeln geho-
siert und anerkannt wurde (was VO  w den Ie  w außerdem alle Ausgaben mıiıt breitem
Übersetzern nıe eantra. Wäal un! SaC.  1C. and (fur eıgene otızen), durchschossenen
ıch außerdem nNn1ıC als notwendıg erwIles), leeren Seıten oder die Loseblatt-Bibel, be1l

ist S1e doch kırchlich-offizıos NCNNECN, der jedes (ebenfalls mıiıt breitem an
gesondert bearbeıtet werden kann.da sS1e NsSLitutLone. VO  - den beteiligten Kir-

hen beschlossen, Urc ihre Bıbelgesell-
Die 121e  a als Möglıchkeitchaften finanzıert un: angefertigt wurde.

Die un.  10 VO  - oOokumenischen Bıbeluber- Betrachtet INa dıe zahlreichen Bıbelausga-
setzungen ist unbestritten: Die ırche, die ben funktional DbZw rezeptionsorientiert VO':  }
1M uüuber die Auslegung der unterschiedlichen Kaufern un!: Lesern her,
Schrift un! ihre fuüur dıe eologıe und ınd War N1IC. alle TODIleme 1PSO aCTtio g -
ırche Sola scr1ıptura, Schrift un! Tradiıtion) 10st, jedoch STar. vermiıindert. Der E1ITSAaiz

ihrer Eiıinheıt zerbrach, kann 11U.  — uber c1ie ‚Jedem die 1Del, dıe braucht‘‘ eriorder
hebraıisch un: griıechisch vorgegebene be1l er 'Treue ZU rtext entsprechend den
Schrift, Der auch uber 1ıne der mehrere unterschiedlichen Lebenssıtuationen VO  5

allse1ıts anerkannte eutfsche Übersetzungen Menschen unterschiedliche Übersetzungen,
ihre Einheıit wledergewinnen. Die vorliegen- die nıcht als Alternativen werten, sondern
den Bıbelubersetzungen lassen offen, da S1e aufgrund ihrer innovlerenden Sprachhand-

Jung auf die intendierten Leser wurdiıgeneın wiıchtiges Verbindungsglied zwıschen
den Konfessionen ınd. iınd. Auch Übersetzen ist sprachwissen-

schafiftlıch eın Handeln W1e das Interpretie-
Gebrauchs-Bibeln ren®, das zweck-/zielorientiert lst, Iso uch

(Gsanz andere Anforderungen en Bıbeln
iImmer 11UTI auf ONKTeEeie Adressaten bezogen
durchgeführt werden kann. Jede einzelne

erfullen, dıie ın der Schule, der Erwach- Übersetzung hat el iıne komplementäresenenbildung, 1m Studium der Theologen Funktion, ınen jJe eigenen Stellenwert
den Hochschulen der 1m Selbststudium e1ln- gleichsam 1M Modell einer versohnten Ge-
gesetzt werden sollen. Hier ıst nıcht NUu.  e meılnschaft. Auch Übersetzungen mıiıt kon-
die Form der Synopse, die UuSammen- fessionell gepragter Eıgensprache (die 1mM ka-
schau VO')  5 parallelen Überlieferungen mit- tholıschen Bereich bıbeltheologisch weıthın
tels der nebenelınander gedruckten extie fehlt), en be1l diesem nsatz inr eC. al-
denken etiwa der Evangelien oder der Tuh- erdings e1in NUr relatıves, da S1E Bemuhun-
geschichten 1m A'L), sondern uch Bıbeln, pCcn die Eiınheıt der Kıirchen, dıe sıch
welche die exie entsprechend ihrer zeıtlı- uch der Eiınmüutigkeit VO: Bıbeluberset-
hen Entstehung ordnen!?. ZUNgCN zeıgen mußten, nNn1ıC storen der gar
Eiıne lıteraturgeschichtliche Ab{folge g1bt den verhındern durfen Inwıeweılt die vorliegen-
kanoniısch geordneten Schriften ihren theo- den großen kırchlichen Übersetzungen
logiegeschichtlichen Stellenwert wıeder und Luther-Text, Kınheitsubersetzung, Zurcher
laßt die Geschichte ottes mıiıt den Men- 1  el, Die 1ın eutigem eutscCc. dile-
schen 1m Rahmen der Weltgeschichte doku- SC aßstab gerecht werden, ist
mentarısch werden. Erstaunliche Perspekti- schwierig beurteılen; TSL ach Jahrelan-
VE  5 und iınsıchten eroffnen ıch be1l dieser ger Einburgerung wWwIrd ıch ihre einheitsstif-
Lesart der en! Wırkung (hoffentlıch) zeigen. Eın aD-

schließendes Trteıl ist verITru. uch Wnnn

Schrift der hlıteraturgeschichtlich geordnet, der Tren ZUT starkeren Besinnung aufdıe je
Vom Thronfolgebuch biıs ZU. Priesterschrift; eigene Tradıtion mMmomentan STAarT. cheınt.
Von der Denkschrift Nehemilas bıs den

Pastoralbriıefen; Sonderausgabe einem Band,
Doch konnte dies auch eleben! wirken,

Stuttgart Munchen 968/70; als Auswahlbibel mıiıt dann, WEeNnNn evangelischerseits die 1INNEe1tS-
guten ınfuhrungen und Oommentaren In der glel-
hen zeıtgeschichtlichen Anordnung empfehlen Zu ınem Versuch, biıblische extie andlungs-
sıch die beıden ande ‚„„Das uch der Bucher. es orJlentlert, pragmatiısch interpretieren, vgl
Testamen . hrsg. utz a./,,Neues esta- Trankemüölle, SC andlungsanweıisungen.
ment‘‘, nNrSg. Iber, Munchen DZw. Beısplele pragmatıscher Exegese, Maınz 1983
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ubersetzung ganz un! katholischerseıits der emente dıeser Schreibwerkstatt
Luther-Text VO: 1984 überhaupt offiziell als
verbindlich anerkannt wurden, waäahrend — Sprachspiele ZU. au VO Hemmun-

penNn, „Sschriftstellerisch‘‘ atıg werden;„Die 1ın eutigem Deutsch‘‘ inoffiz.ell
aufgrund ihrer Entstehung un! 1n ihrer — IN der Anfangsphase methodische en

ZU schrıttweisen Erarbeiten eiNes TextesUn  10 diese Anerkennung schon hat S1-
(„Textverdichtung‘‘);cherlich wIird ıch dieser Wunsch 11UI 1mM

Rahmen der weıteren Gespraäache über die thematische Impulse, ıch der eigenen
Erfahrungen bewußt werden bzw Bı1-kirchliche Eıinheit verwirklichen lassen.
eltexte;
meditative Phasen, VO  - der berflache
ın die ‚„ Liefe‘‘ kommen ;
echsel VO  - Phasen der Eınzelarbei un!
Besprechungen VO  - Texten der TuppEe;
„Spielregeln  €6 fur die Besprechung VO.  -ernhnar: Taus
Texten (Ruckmeldung den UTtOrTr „Dein
ext sa MIT * Zerpflucken: In-‚„Dein Wort mach meinen Weg hell‘®‘
terpretieren, Bewerten. Diese Bespre-

Sprechversuche mıt Jugendlıchen chungen ehr wichtig, den Ju-
gendlichen ıner realistischen Selbst-

Das Prıiımaner-Forum der Erzdıöozese Fre:- einschatzung verhelfen);burg Iädt Oberstufenschüler thematıschen — Begegnung mıiıt iınem ‚„„professionellen‘“‘Veranstaltungen a  erhalb der Schule eın Schriftsteller (Josef Reding);IDıe meısten Teılnehmer ınd „kırchendıstan- Zusammenstellen der Arbeitsergebnisse 1nzrert‘‘ un werden VDO'  S anderen kırchlıchen
einem ABUCH-Angeboten NC erreıcht. Im folgenden WeT-

Im folgenden soll einıgen waäahrend dieserden Erfahrungen mı1ıt einem olchen Forum
wıiedergegeben. Wıe dıe „erdichteten‘‘ exte „Schreibwerkstatt‘‘ entstandenen Texten

aufgezeigt werden, welche Bedeutung BE>-zeıgen, handelt ıch uınNe besonders
dıchte Form, wıe Junge Menschen ach selbst ade fur relıg10se Lernprozesse hat, Jugend-

TrTed Lichen helfen, weıthın tabuısiıerten Be-egegnen können.
reich „Religlon‘“‘ eıgene prechversuche
agen So SINd S1e N1ıC NU.  I ‚‚Adressat‘‘ VO  -ıel der Bıldungsarbeıt des Primaner-Fo- padagogischen emuhungen der ‚„„Horer‘“‘

Uums 1St, die ‚„‚Wissensvermittlung‘‘ ınen
der Verkundigung, sondern zugleıc. uch„ganzheıtlıchen‘"‘ un! „sozlalen‘‘ Lernpro- „„Sprecher‘‘. SO kann Glaubenlernen als dıa-ZzZe integrileren. Be1l jedem ema ist

wiıchtig, Jugendlichen Wege anzubıleten, iıhre ogischer Prozeß begıinnen So kann das eige-
en ın ınen ezug Glaubensaussa-eigene existentielle Betroffenheıt, ihre Br-

ahrungen, AÄngste un! Hoffnungen aus- gen kommen (und umgekenhrt).
zudrucken. Als bewußtes Gegengewicht ZU  I Versuche Salrn 139
immer tarker kogniıtıiven Ausrichtung der
Schule spilelen el 1n der kirchlichen J= Am egınn elıner Arbeıitseinheıit ‚‚kreatıves
gendarbeiıit nonverbale Moglıchkeıten der Gestalten elınes Psalmes  .. STAanNn! iıne kurze
Ausdrucksgestaltung 1ıne große (Ma- Einführung, dıe einen Zugang den a=
len, Tanzen, Rollenspiele, Körperubungen, schen Psalmen erofifinen sollte Seıt weıt uüuber
Pantomime, USL. 2000 Jahren finden Menschen ihre Lebenser-
Bel einer „Schreibwerkstatt‘ den Stier- fahrungen 1n den Bıldworten der Psalmen
ferıen 1985 hatten Jugendliche die MoOglıch- angesprochen un:! gedeutet. Vielleicht kon-

Ne’)  a auch WITr eute 1ın den Psalmen OT{Iiekeit, ın einem kreatıven und kommuniıka-
tıven Prozeß selbst extie verfassen un! finden, dıe uns treifen und weıterhelifen. Vie-
vorgegebene exie VOIL em Aul  N der les wıird uns Tem: sSeın un! uUunNns Oß storen

1n dıie eiıgene Sprach- un: Erfahrungswelt Der lassen WIr diese schwlierigen orte
uüubersetzen. einmal auf der Ee1te und versuchen mıit den
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